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Der Kipphauser oder der schwarze Mann in
Zitterwalde

Nach Montanus Bd. I. S. 319 etc.

Mitten zwischen Moor, Dickicht und Haiden liegt das Waldddrfchen Refrath, welches aber eine der
altesten Kirchen im ganzen Bergischen Lande besitzt. Dorthin ziehen jeden Dienstag Schaaren von
Betern nach der heiligen Reliquie des Antonius von Padua, dessen Gnaden-Bildnil die Kirche ziert.
Jeden ersten Dienstag im Monat wird namlich hier ein vollkommener Ablals gewahrt, an den Gbrigen
40 aber wenigstens ein partieller. Leider aber wird die Heiligkeit des Orts bis auf diese Stunde durch
ein Phantom gestort, welches in der dortigen Gegend unter dem Namen des schwarzen Mannes zu
Gladbach oder des schwarzen Mannes in Zitterwalde bekannt ist und die einsamen Wanderer in
Schrecken setzt. Dieses Gespenst soll aber folgenden Ursprung haben.

Vor ohngefahr 500 Jahren erhob sich Gber der dichten Waldung, welche heute noch Refrath
umschlielt, ein gewaltiges SchloB, von dem heute freilich nur noch wenig Trimmerhaufen Ubrig sind.
Dieses hiel8 das Schlof8 Kipphausen nach dem Namen der Ritterfamilie, welcher hier Grund und Boden
gehorte. Der letzte mannliche SproB war Herr Ulrich von Kipphausen gewesen, der bei seinem 1396
erfolgten Tode nur eine einzige Tochter Namens Elisabeth hinterliel8. Es versteht sich von selbst, dal
diese als die alleinige Erbin eines ziemlich bedeutenden Grundbesitzthums viele Freier hatte, allein
von allen gefiel ihr nur einer, ein junger Spanier, den sie unter dem Namen eines Grafen zu C6lln, wo
er sich aufhielt und viel Geld aufgehen lie3, hatte kennen lernen. Sie reichte ihm ihre Hand, aber sehr
bald nach ihrer Vermahlung zeigte er sich ganz anders als sie sich ihn gedacht hatte. Aus einem
Verschwender, was er wenigstens mit seinem Eigenthum gewesen war, ward jetzt ein vollstandiger
Geizhals, dabei war er mitrauisch, hart und unfreundlich gegen sie, vom Beten wollte er gar nichts
wissen, und wenn sie ihn nach seinen frihern Verhaltnissen fragte, erhielt sie entweder gar keine,
oder doch eine ungentgende Antwort. Dabei hatte sich aber in der Umgegend das Gerucht verbreitet,
er sei gar kein wirklicher Graf, sondern nur der Diener eines solchen gewesen, habe aber seinen Herrn
ermordet und sich mit dessen Schatzen beladen ins Ausland gefllichtet. Naturlich war dies nur
Gerucht und Niemand wagte es ihm diese Beschuldigungen ins Gesicht zu sagen. Nun hatte er sich
aber der Verwaltung des Vermdgens und der Herrschaft seiner Frau vollstandig bemachtigt, so dals
diese auf ihrem ererbten Grund und Boden gar nichts mehr zu sagen hatte und so trat denn an die
Stelle des milden, nachsichtigen Regiments, welches Ritter Ulrich seinen Unterthanen gegenuber
gefuhrt, eine unertragliche Tyrannei.

Zu jener Zeit, wo Uberhaupt ein Grundherr ziemlich allmachtig war, muBte es hoch kommen, wenn
einer in der Umgegend flr einen Leuteschinder gehalten wurde, aber diesen Namen bekam er und
verdiente ihn auch vollkommen, denn namentlich gegen seine Frohner war er unerbittlich streng und
hart, so daf er sie nicht blos durch fast unmdgliche Arbeiten, die er ihnen auflegte, qualte, sondern
ihnen auch noch taglich neue Lasten und Schatzungen aufburdete. So war denn eines Tages einer
derselben, der ihn fern glaubte, von der Arbeit zu seiner todtkranken Frau geeilt um sie einige
Stunden zu pflegen, allein der bdse Herr hatte es doch bemerkt, eilte ihm nach und forderte ihn auf,
auf der Stelle zu seiner Arbeit zurlickzukehren. Der arme Frohner entschuldigte sich zwar mit der
Krankheit seiner Frau, aber umsonst, der strenge Ritter lie ihn von seinen Knechten ins Gefangnif§
schleppen, als Pfand aber der Frau desselben ihren besten Hausrath und selbst ihr Bett wegnehmen.
Da sprang das arme im Fieberwahnsinn liegende Weib in die Hohe, sturzte auf den Kipphauser los und
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stiel ihm ein schnell ergriffenes Messer in den Hals. Zwar stirzte er schwer verwundet zu Boden,
allein er war nicht todt, wohl aber erwachte er ins Schlol§ gebracht und nachdem seine Wunde
verbunden war, nur zu einem halben Leben. Er war wahnsinnig geworden, denn er hatte sich die
furchtbare Erscheinung der fieberkranken Frau zu Sinne gezogen und in ihr nicht eine menschliche
Erscheinung, sondern einen von Gott geschickten Racheengel zu sehen geglaubt. Er schloB sich also
in sein Gemach ein und lieR selbst seine Gattin nicht mehr zu sich. Da sah man eines Tages schwarze
Dampfwolken sich Uber die Refrather Walder walzen und als dieser Umstand eine Menge Zuschauer
aus der Nachbarschaft herbeizog, so ward man bald daruber klar, dal8 das Kipphausener Schlof8
brenne. Mittlerweile kam aber auf einmal der arme von ihm so sehr schwer gemiShandelte Fréhner
jubelnd herbeigelaufen, indem er eine bluttriefende Axt schwang und rief: »Jetzt habe ich dem
Bosewicht warm gemacht, jetzt werden ihm die Flammen auch einheizen und er kann das Feuer der
Holle im Voraus schon empfinden!« Man wuBte jetzt was aus ihm und dem Schlosse geworden war.
Kihner geworden naherten sich die Leute nun der Brandstatte, allein selbst wenn man gewollt hatte,
auch nicht das Geringste ware von der Habe des SchloBherrn zu retten gewesen, an vielen Stellen
brachen die Flammen durch die Mauern, nach und nach brachen die Thiarme und Gewdlbe zusammen
und ploétzlich stlrzte dann das Ubrige Mauerwerk auf einmal herab. Zwar ward spater an derselben
Stelle von den Erben des Kipphausers wieder ein SchloR aufgebaut, aber es ward nur kurze Zeit
bewohnt, denn das Gespenst des frihern SchloBherrn liels Niemanden in demselben Ruhe, sodal
auch dieses neue Haus bald wieder in Trimmer sank.

Der gespenstige Spanier aber erscheint in mannigfacher Gestalt als Spuk, bald als wohlgekleideter
Junker, der auf den Ruinen der Kipphauser Burg herumwandelt, bald als ein zerlumpter Bursche mit
schwarzbraunem sonneverbrannten Antlitz, ohne Hut und baarfuB im Walde Kinder in Schrecken
setzt, bald als eine kleine, aber stammige Mannesgestalt mit dreieckigem Hute und altmodischen
Kleidern, aber von verwildertem Ansehen, der namentlich in dem an Gladbach grenzenden
Zitterwalde sein Wesen treibt.

Einst kam ein Landmann den Weg von Bensberg langs Refrath herab, um nach Colln zu gehen. Da
begegnete ihm dort oberhalb Langbricken an einer Briicke, die dort Gber ein Waldwasser fuhrt, der
Kipphauser als ein Junker, aber altmodisch gekleidet, hohlaugig, mit erdfahlem Gesichte und blutigem
Halskragen. Das Gespenst sagte in ziemlich unverstandlichem Tone dem Bauer, er werde vor Deutz
einen greisen Kapuziner treffen, den solle er doch fragen, ob denn die Stunde seiner Erlésung noch
nicht da sei. Gleich nach diesem Auftrage wirbelte eine Staubwolke zwischen dem Bauer und der
Erscheinung auf und als dieselbe sich wieder legte, war die letztere verschwunden. Der Bauer ging
nun flrbal, bis er kurz vor Deutz wirklich auf den Kapuziner stie3, er fragte ihn so, wie ihm befohlen
war, der Monch aber versetzte, er mdge nur dem Gespenste - es sei der Geist des Kipphauser
Burgherrn - sagen, er musse umgehen bis zum jlingsten Tage. Auf das Bemerken des Bauern, ob er
nicht einen andern Weg einschlagen kénne, wo er dem Verfluchten nicht zu begegnen brauche,
bemerkte der Kapuziner, er durfe sich dem ihm gewordenen Auftrage nicht entziehen, er solle aber,
wo jener ihm auch begegnen mdge, doch erst hinter der bezeichneten Briicke ihm Rede stehen; denn
jenseits des Baches habe das Gespenst keine Macht mehr ihm zu schaden, und er kénne dort
demselben ohne Gefahr sagen, was er wolle. Als nun der Bauer seine Geschafte in der Stadt besorgt
hatte, trat er angstlich den Rickweg an, und richtig das Gespenst war bald an seiner Seite und fragte
ihn, was der Monch gesagt habe, der Bauer aber eilte, ohne zu antworten, bis er uber die Brucke war,
dann aber, als das Gespenst abermals fragte, was der Ménch gesagt habe, antwortete er, er misse
bis zum jungsten Tage auf seine Erlésung hoffen. Da rollte sich die Figur des Kipphausers zu einem
Knaul zusammen und stob mit einem lauten Knalle in Staubwolken auseinander, wie wenn man
SchieBpulver angeziindet hat.

Quelle: Johann Georg Theodor Grasse: Sagenbuch des PreulSischen Staates 1-2, Band 2, Glogau
1868/71

https://sagen.svenwusch.de/ Printed on 2025/10/12 11:27


https://sagen.svenwusch.de/doku.php?id=autor:graesse
https://sagen.svenwusch.de/doku.php?id=buch:sagenbuchpreussen

2025/10/12 11:27 5/5 Der Kipphauser oder der schwarze Mann in Zitterwalde

sagen, graesse, sagenbuchpreussen2, v0

From:
https://sagen.svenwusch.de/ - Deutsches Sagen-Wiki

Permanent link:
https://sagen.svenwusch.de/doku.php?id=sagen:graessepreussenii04l

Last update: 2025/01/30 17:50

Deutsches Sagen-Wiki - https://sagen.svenwusch.de/


https://sagen.svenwusch.de/doku.php?id=tag:sagen&do=showtag&tag=sagen
https://sagen.svenwusch.de/doku.php?id=tag:graesse&do=showtag&tag=graesse
https://sagen.svenwusch.de/doku.php?id=tag:sagenbuchpreussen2&do=showtag&tag=sagenbuchpreussen2
https://sagen.svenwusch.de/doku.php?id=tag:v0&do=showtag&tag=v0
https://sagen.svenwusch.de/
https://sagen.svenwusch.de/doku.php?id=sagen:graessepreussenii041

	Inhaltsverzeichnis
	Der Kipphäuser oder der schwarze Mann in Zitterwalde

